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{697}[Der Film, die demokratische Macht]
3.VII.23.
Der Film ist eine ungeheure demokratische Macht, der meinem Wesen zu fern bleibt, als daß ich je produktiv daran werden könnte, der ich aber große motorische, also auch erzieherische und selbst künstlerisch-geistige Möglichkeiten zuerkenne. Persönlich amüsiert mich das Film-Drama nicht sehr, – obgleich ich in fremden Städten manche Nachmittagsstunde, wenn der Zug noch nicht ging, in Kinos verbracht habe. Was mich freut, ist vielmehr das herangeholte Leben, die Vergegenwärtigung des Fernen. Der Vizekönig von Indien bei der Hochzeit eines Radscha, ein Eingeborenendorf von Neumecklenburg, das Einfangen wilder Elefanten, Samojeden in Renntierschlitten, russische Pilger zu Hebron anbetend, eine Bastonade in Persien. Der Raum vernichtet, die Zeit zurückgestellt, das Dort und Damals in ein huschendes, gaukelndes, von Musik umspieltes Hier und Jetzt verwandelt – wer wollte den Reiz, den Zauber leugnen?
Gewaltigen Eindruck machten mir neulich, es war in Madrid, die kinematographischen Aufnahmen chirurgischer Operationen, wie Professor von Rothe sie herstellt (von der Decke herab).
OEBPS/images/logo.jpg
Fischer
e-books







OEBPS/images/EB_U1_978-3-10-400515-7.jpg
THOMAS MANN

[Der Film, die demokratische Macht]


















